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Ö
sterreichische

Kontaktstelle:
O

berösterreichische
G

ebietskrankenkasse
G

ruberstr. 77, A
 - 4021 Linz

Elfriede K
iesew

etter
Telefon +

43(0)5 78 07 / 10 35 01
E-M

ail: elfriede.kiesew
etter@

ooegkk.at

M
artina G

rurl-B
lutsch

Telefon +
43(0)5 78 07 / 10 35 13

E-M
ail: m

artina.grurl-blutsch@
ooegkk.at

Europäisches N
etzw

erk BG
F

Sekretariat
B

K
K

 B
undesverband der B

etriebskran-
kenkassen

D
r. G

regor B
reucker

K
ronprinzenstraße 6,

45128 Essen
Telefon +

49 201 / 1791298
E-M

ail: eiz@
bkk.bv.de
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sterreichischen
Kontaktstelle
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D
ie A

rbeit spielt im
 Leben der m

eisten M
enschen – neben

der Fam
ilie, den sozialen B

eziehungen und der Freizeitgestaltung – eine ganz
zentrale R

olle. V
erbringen w

ir derzeit doch durchschnittlich ein D
rittel des

Tages am
 A

rbeitsplatz und das Leben w
ird bis w

eit in die Freizeit hinein von der A
rbeit

beeinflusst und dom
iniert. D

ie A
rbeitsw

elt ist som
it auch für unsere G

esundheit und
unser W

ohlbefinden von großer B
edeutung und der B

etrieb ist ein w
ichtiger O

rt für
präventive und gesundheitsförderliche A

ktivitäten.
A

ngesichts des enorm
en Tem

pos des w
irtschaftlichen W

andels ist eine w
eitere Z

u-
nahm

e des physischen und psychosozialen K
rankheitspotenzials in der A

rbeitsw
elt zu

befürchten, w
enn nicht gleichzeitig verstärkt präventive M

aßnahm
en gesetzt w

erden.
A

uch in Ö
sterreich w

ird die A
rbeitsw

elt im
m

er flexibler und herausfordernder. U
m

 in
diesem

 harten Konkurrenzkam
pf bestehen zu können, ist jedes U

nternehm
en auf die

G
esundheit seiner M

itarbeiterinnen und M
itarbeiter angew

iesen. Einerseits ist die
A

rbeitsw
elt unbestritten ein Schlüsselsektor für die G

esundheit und das W
ohlbefinden

der M
ehrheit der B

evölkerung, andererseits spielen gesunde, gut ausgebildete, flexible
und m

otivierte M
itarbeiterinnen und M

itarbeiter aber auch eine entscheidende R
olle

für den Erfolg und das B
estehen eines U

nternehm
ens im

 im
m

er härter w
erdenden

internationalen W
ettbew

erb. Ein Land w
ie Ö

sterreich, das seinen W
ohlstand vor allem

der Q
ualität der A

rbeitsplätze verdankt, hat die V
erpflichtung, sich durch M

aßnahm
en

zum
 A

rbeitnehm
erschutz und zur B

etrieblichen G
esundheitsförderung darum

 zu küm
-

m
ern, dass A

rbeit und G
esundheit keine G

egensätze darstellen.
G

esundheitsförderung um
fasst heute m

ehr als nur krankheits- bzw
. risikospezifische

Prävention 
und 

Früherkennung. 
G

esundheitsförderung 
im

 
Sinne 

der 
vielzitierten

O
ttaw

a-C
harta der W

eltgesundheitsbehörde zielt gleicherm
aßen auf die Stärkung ge-

sunderhaltender Faktoren beim
 einzelnen M

enschen, w
ie in sozialen Lebenszusam

-
m

enhängen und in der gesam
ten Lebensum

w
elt ab. U

m
 diesem

 ganzheitlichen A
nsatz

gerecht zu w
erden, w

erden erfolgreiche Strategien zur B
etrieblichen G

esundheitsför-
derung heute daher sow

ohl personen- als auch strukturorientiert entw
ickelt.

B
etrachtet m

an den B
etrieb als soziales System

, greifen rein individuelle Präventions-
m

aßnahm
en zu kurz. D

eshalb w
urden in den letzten Jahren neue M

odelle der
B

etrieblichen G
esundheitsförderung erarbeitet, die Elem

ente der O
rganisationsent-

w
icklung 

aufgreifen 
und 

sow
ohl 

M
anagem

ent 
als 

auch 
A

rbeitnehm
erinnen 

und
A

rbeitnehm
er in die Problem

analyse und D
urchführung von Program

m
en einbinden.

V
on dem

 im
 A

uftrag der Europäischen Kom
m

ission 1996 gegründeten „Europäischen
N

etzw
erk für B

etriebliche G
esundheitsförderung“ w

urde daher von B
eginn an ein ver-

hältnisfördernder A
nsatz verfolgt. D

as N
etzw

erk hat es sich zum
 Z

iel gesetzt, B
G

F in

G
rundlagenw

erk zur B
etrieblichen G

esundheitsförderung

H
anson gibt in seinem

 B
uch einen um

fassenden Ü
berblick über das Them

a B
etriebliche

G
esundheitsförderung (B

G
F). Im

 ersten K
apitel erfolgt eine gute D

arstellung w
ie die

A
rbeitsbedingungen und A

rbeitsanforderungen sich auf die arbeitenden M
enschen aus-

w
irken, 

w
elche 

unterschiedlichen 
Interessen 

hier 
eine 

R
olle 

spielen 
und 

w
ie 

die
G

esundheit im
m

er m
ehr in den B

lickpunkt des M
anagem

ents rückt. D
er Z

usam
m

enhang
von A

rbeitsorganisation und G
esundheitsförderung w

ird erörtert. K
apitel zw

ei behandelt
den Z

usam
m

enhang von A
rbeit und K

rankenbehandlung, K
rankheitsverhütung sow

ie
G

esundheitsförderung. Im
 dritten K

apitel erfolgt ein A
briss der G

eschichte von G
esundheit

und K
rankheit und w

erden verschiedene M
odelle von G

esundheit dargestellt. D
ie K

apitel
vier bis sieben beschäftigen sich m

it G
esundheitsförderung in ihren historischen und theo-

retischen A
spekten, w

ährend die K
apitel acht und neun die Praxis der G

esundheitsförde-
rung  zum

 Inhalt haben. Im
 anschließenden K

apitel steht der A
rbeitsplatz als Setting im

Fokus der B
etrachtung und die beiden letzten K

apitel behandeln die zw
ei w

ichtigsten
G

rundorientierungen 
der 

praktischen 
B

G
F: 

B
eteiligung 

der 
M

itarbeiter/innen 
und

Prozessorientierung. D
as von H

anson vorgelegte B
uch kann als ein w

ichtiges und unver-
zichtbares G

rundlagenw
erk der B

G
F bezeichnet w

erden.

A
nders H

anson: W
orkplace H

ealth Prom
otion

A
 salutogenic approach. A

uthorH
ouse. B

loom
ington 2007, 351 Seiten, etw

a €
16,90  ISB

N
 978-1-4259-9726-7

R
egionalstellen:

U
nsere Partner:

A
U

V
A

D
as Verhalten der M

enschen in der A
rbeitsw

elt

Sind die M
enschen im

 B
erufsalltag und in der A

rbeitsw
elt in der Lage, ihr V

erhalten und ihre
Z

usam
m

enarbeit 
so 

zu 
steuern 

und 
zu 

gestalten, 
dass 

ihre 
Persönlichkeit, 

ihre
Lebenszufriedenheit, ihre A

rbeitsfreude, ihre Effizienz und Produktivität gefördert w
erden

können, dann ist auch zu erw
arten, dass ihre psychische und körperliche G

esundheit positiv
beeinflusst w

ird. Jede kom
plexe m

enschliche Tätigkeit – und das trifft in hohem
 M

aße für die
A

rbeit zu – w
ird durch psychische V

orgänge geregelt.D
as von Sachse und W

eber herausge-
gebene Buch berichtet über neueste Erkenntnisse zu diesem

 auch für Betriebliche G
esund-

heitsförderer so w
ichtigem

 Them
a.

Pierre Sachse und W
olfgang G

. W
eber (H

rsg.): Z
ur Psychologie der Tätigkeit. Verlag H

ans
H

uber. B
ern 2006, 349 Seiten, €

44,15 ISB
N

 3-456-84372-0



D
ie Länder der europäischen U

nion erleben gerade einen beispiellosen dem
ografischen W

andel. In den nächsten fünf
Jahren w

ird das D
urchschnittsalter der Erw

erbstätigen rapide ansteigen. D
ie über 45-Jährigen w

erden zur größten
G

ruppe unter den Erw
erbstätigen anw

achsen. A
ufgrund dieser

Entw
icklung w

ird es auch in O
berösterreich zu m

assiven V
eränderun-

gen am
 A

rbeitsm
arkt und in den B

etrieben kom
m

en. U
m

 dam
it ver-

bundene Problem
e bereits im

 V
orfeld zu verm

eiden, entw
ickeln die

oberösterreichischen Sozialpartner in dem
 vom

 Land O
berösterreich

und der Europäischen U
nion geförderten Projekt „Ä

lter w
erden -

Z
ukunft haben” neue R

ahm
enbedingungen. Einblicke in dieses Them

a
bietet die W

anderausstellung „Ä
lter w

erden - Z
ukunft haben”, die

2007 in oberösterreichischen G
roß- und M

ittelbetrieben gezeigt w
ird.

D
ie W

anderausstellung „Ä
lter w

erden - Zukunft haben” skizziert die
Fakten 

zum
 

dem
ografischen W

andel 
unserer 

G
esellschaft, 

bespricht
M

aßnahm
en eines erfolgreichen A

ltersm
anagem

ents in ausgew
ählten

Betrieben, gibt Tipps für A
rbeitnehm

er/-innen und U
nternehm

en für eine
alter(n)sgerechte G

estaltung des A
rbeitsum

feldes. D
arüber hinaus bietet

sie A
nregungen zur aktiven A

useinandersetzung m
it dem

 eigenen beruf-
lichen U

m
feld, ob als A

rbeitgeber/-in oder A
rbeitnehm

er/-in.

Inform
ationen zur W

anderausstellung: rippatha.e@
akooe.at
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der A
rbeitsw

elt zu verbreiten und der G
esundheit am

 A
r-

beitsplatz einen höheren Stellenw
ert zu verschaffen. Erfreu-

licherw
eise w

urde dieser innovative A
nsatz in Ö

sterreich
schon 

sehr 
früh 

aufgegriffen. 
A

ls 
G

esundheitsm
inisterin

freut es m
ich besonders, dass Ö

sterreich in der B
etrieblich-

en G
esundheitsförderung vor allem

 durch die A
rbeit der

Kontaktstelle 
für 

B
etriebliche 

G
esundheitsförderung 

und
ihren R

egionalstellen in den B
undesländern im

 B
ereich der

B
etrieblichen G

esundheitsförderung innerhalb Europas be-
reits eine V

orreiterrolle übernom
m

en hat. A
uch der G

eschäfts-
bereich 

„Fonds 
G

esundes 
Ö

sterreich“ 
der 

G
esundheit

Ö
sterreich G

m
bH

, dessen Präsidentin ich bin, verfolgt be-
reits seit Jahren einen Schw

erpunkt B
etriebliche G

esund-
heitsförderung und hat in diesem

 B
ereich eine sehr erfolg-

reiche Kooperation m
it dem

 Ö
sterreichischen N

etzw
erk für

B
etriebliche 

G
esundheitsförderung. 

W
eil 

A
rbeit 

für 
die

G
esundheit der M

enschen sow
ohl eine positive R

olle spie-
len als auch beeinträchtigend w

irken kann, m
esse ich als

G
esundheitsm

inisterin 
dieser 

Them
atik 

eine 
besondere

B
edeutung bei. Ich m

öchte daher die G
elegenheit nutzen,

m
ich bei allen A

kteurinnen und A
kteuren des Ö

sterreichi-
schen 

N
etzw

erks 
für 

B
etriebliche 

G
esundheitsförderung

sehr 
herzlich 

für 
ihr 

vorbildliches 
Engagem

ent 
für 

die
G

esundheit der berufstätigen M
enschen in Ö

sterreich zu
bedanken und alle B

etriebe erm
utigen, in die G

esundheit
ihrer M

itarbeiterinnen und M
itarbeiter zu investieren. D

enn
das ist m

it Sicherheit eine Investition, die sich in m
ehrfacher

H
insicht lohnt!

D
r.

in
A

ndrea K
dolsky

Z
eitdruck, Stress, Ü

berlastung – Pflegekräfte und H
eim

helferInnen in der m
obilen Pflege und

B
etreuung sind einem

 hohen G
esundheitsrisiko ausgesetzt. M

anagerInnen und Führungskräfte
in Pflegeorganisationen stehen zunehm

end vor der H
erausforderung, gesundheitsförderliche

A
rbeitsbedingungen zu gestalten. Erfolgreich um

gesetzte B
etriebliche G

esundheitsförderung hat
positiven Einfluss auf das W

ohlbefinden der M
itarbeiterInnen und steigert die Q

ualität der A
rbeit

sow
ie 

die 
Leistungsfähigkeit 

der 
O

rganisation. 
D

ieses 
H

andbuch 
bietet 

Führungskräften 
und

Personalverantw
ortlichen in sozialen D

ienstleistungsorganisationen praktische O
rientierungshilfe

und 
effektive 

U
nterstützung 

bei 
der 

Planung, 
U

m
setzung 

und 
nachhaltigen V

erankerung 
von

B
etrieblicher G

esundheitsförderung. D
arüber hinaus unterstützt es Personen im

 A
usbildungskontext

sow
ie B

eraterInnen, die B
etriebliche G

esundheitsförderungsprojekte in dieser B
ranche begleiten.

D
as Buch enstand im

 Rahm
en des Projektes „PS: Potential Sozialkapital” der EQ

U
A

L-Entw
icklungspartnerschaft „BlickW

echsel –
N

eue Perspektiven für den G
esundheits- und Sozialbereich”.

Ingrid Spicker, A
nna Schopf: „B

etriebliche G
esundheitsförderung erfolgreich um

setzen Praxishandbuch für Pflege- und
Sozialdienste” –  Springer Verlag 2007, 160 Seiten, 11 A

bb. B
rosch., ca. EU

R
 29,90 ISB

N
 978-3-211-48643-6
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Ä
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e
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e
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u
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n
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a
b
e
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Ä
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e
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e
n
 –
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u
k
u
n
ft h

a
b
e
n
”

Ein Sem
inar für U

nternehm
erInnen, Führungskräfte und B

etriebsrätInnen zur R
eduktion

von Stressfaktoren und zur O
ptim

ierung von R
essourcen bei der A

rbeit.

I
m

 A
uftrag des H

auptverbandes der österreichischen Sozialversicherungsträger w
urde ein

zw
eitägiges Sem

inar zum
 Them

a „K
leine B

etriebe m
eistern Stress“, entw

ickelt. D
as

Sem
inar soll betriebliche Entscheidungsträger dafür sensibilisieren, dass A

rbeiten auch
ohne krankm

achenden Stress m
öglich ist. A

rbeitsstress kostet Z
eit, N

erven sow
ie Q

ualität
und schadet dam

it den B
eschäftigten und dem

 B
etrieb. Im

 B
esonderen w

ird dabei die
Situation kleiner B

etriebe (m
it w

eniger als 50 M
itarbeiterInnen) beleuchtet. Ein lösungsori-

entiertes V
orgehen soll dabei unterstützen, entsprechende M

aßnahm
en zu entw

ickeln um
:

•
A

rbeitsprozesse zu optim
ieren und Störungen zu beseitigen,

•
die M

itarbeiterInnen-Z
ufriedenheit und die Produktivität zu erhöhen,

•
stressbedingte Fehlzeiten zu reduzieren und

•
das W

ohlbefinden bei der A
rbeit und die A

rbeitsfähigkeit zu steigern.

InteressentInnen können sich bei den R
egionalstellen des Ö

N
B

G
F inform

ieren: w
w

w
.netzw

erk-bgf.at
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O
berösterreichische

G
ebietskrankenkasse

B
ettina Stadlm

ayr
G

ruberstraße 77
4021 Linz
Tel. 05 78 07 - 10 35 19
Fax: 05 78 07 - 10 35 10
bettina.stadlm

ayr@
ooegkk.at

B
urgenländische

G
ebietskrankenkasse

D
r. inB

rigitte Fritz
Esterhazyplatz 3
7000 Eisenstadt
Tel. (02682) 608 - 10 60
Fax: (02682) 608 - 41 10 60
brigitte.fritz@

bgkk.at

V
orarlberger

G
ebietskrankenkasse

C
arolin A

m
ann

Jahngasse 4
6850 D

ornbirn
Tel. 050 84 55 - 1112
Fax: 050 84 55 - 81112
E-m

ail: carolin.am
ann@

vgkk.at 

K
ärntner G

ebietskrankenkasse
C

laudia Stum
pfl

Kem
pfstraße 8

9021 K
lagenfurt

Tel. (050) 58 55 - 21 22
Fax: (050) 58 55 - 821 22
claudia.stum

pfl@
kgkk.at

Sozialversicherungsanstalt der 
gew

erblichen W
irtschaft

Leopold Steinbauer
W

iedner H
auptstraße 84-86

1051 W
ien

Tel. (01) 546 54 - 35 89
Fax: (01) 546 54 - 25 35
leopold.steinbauer@

sva.sozvers.at

N
iederösterreichische

G
ebietskrankenkasse

Leo M
anseder

K
rem

ser Landstraße 3
3100 St. Pölten 
Tel. 05 08 99 - 62 15
Fax: 05 08 99 - 62 80
leo.m

anseder@
noegkk.at

Steierm
ärkische G

ebietskrankenkasse
M

ag. aC
hristina Finding

Josef-Pongratz-Platz 1
8010 G

raz
Tel. (0316) 80 35 - 12 11
Fax: (0316) 80 35 - 66 12 11
christina.finding@

stgkk.at

Tiroler G
ebietskrankenkasse

Peter Frizzi
K

lara-Pölt-W
eg 2

6020 Innsbruck
Tel. 05 91 60 - 17 11 
Fax: 05 91 60 - 517 11
peter.frizzi@

tgkk.at

V
ersicherungsanstalt für

Eisenbahnen und B
ergbau

M
ag. aB

eate A
tzler

H
aideggerw

eg 40a
8044 G

raz
Tel. (0316) 39 11 02 - 102
Fax: (0316) 39 11 01 - 717
beate.atzler@

vaeb.at

W
iener G

ebietskrankenkasse
A

bteilung G
esundheitspolitik und

Prävention
W

ienerbergstr. 15-19
1100 W

ien
Tel. (01) 601 22 - 37 77
Fax: (01) 601 22 - 23 69
gesundheitsfoerderung@

w
gkk.at

Salzburger G
ebietskrankenkasse

Elisabeth Z
eisberger

Engelbert-W
eiß-W

eg 10
5021 Salzburg
Tel. (0662) 88 89 - 10 41
Fax: (0662) 88 89 - 310 41
elisabeth.zeisberger@

sgkk.at

Eine W
anderausstellung der oberösterreichischen Sozialpartner

zeigt neue Perspektiven auf

Ihr A
nsprechspartner/In des N

etzw
erkes B

etriebliche G
esundheitsförderung:


